
Gesellschaftswissenschaften 

Institut für Soziologie 

1. Entstehungsgeschichte 

Erste Ansätze der Soziologie an der Uni­
versität Gießen nach 1955 finden sich in 
der Landwirtschaftlichen Fakultät: Hier 
wurde am 5. Dezember 1956 die venia le­
gendi von Hans L. Stoltenberg erneuert, 
der - mit Unterbrechungen - seit 1928/29 
an der Universität Gießen lehrte und die 
Fächer Sozialpsychologie und Soziologie 
vertrat. 
Erst mit Beginn der sechziger Jahre, genau 
ab 1961, beginnt ein unverbundener und 
zögernder Institutionalisierungsprozeß der 
Gießener Soziologie in zwei Bereichen der 
Hochschulausbildung. An der 1966 in die 
Universität integrierten Abteilung für 
Erziehungswissenschaften, ursprünglich 
eigenständige Hochschule für Erziehung 
(seit 1961), wird nun soziologische Lehre 
und Forschung zunächst in Form eines 
Lehrauftrages von dem Marburger Profes­
sor Heinz Maus übernommen. Daraus ent­
steht bald das Seminar für pädagogische 
Soziologie und später Soziologie für Erzie­
hung. Bis 1971 hat hier Professor Eberhard 
Groß die direktorale Leitung. Zeitlich par­
allel dazu wird 1961 ein Lehrstuhl für So­
ziologie an der ehemaligen Naturwissen­
schaftlich-Philosophischen Fakultät einge­
richtet, bleibt zunächst unbesetzt und wird 
1965 von Frau Professor Helge Pross 
wahrgenommen. Damit einher ging die 
Trennung zwischen jetzt Naturwissen­
schaftlicher und Philosophischer Fakultät. 
Beide werden eigenständige Hochschulbe­
reiche. 
1971 ist das Jahr des Umbruchs. Im Gefol­

, ge der neuen Hochschulgesetze werden die 

beiden soziologischen Seminare durch Be­
triebseinheiten ersetzt und im Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften zusammenge­
faßt. Charakteristisch für diese Phase sind 
Konflikte und Auseinandersetzungen und 
ein Wechselverhältnis von Stabilität und 
Instabilität, Klarheit und Unklarheit. 
Schließlich wird die personelle und sach­
lich notwendig gewordene Umstrukturie­
rung abgeschlossen mit Gründung des In­
stituts für Soziologie im Jahre 1976. 

2. Mitglieder und Aktivitäten 

Nach einer Phase der Konsolidierung sind 
heute folgende Hochschullehrer am Insti­
tut für Soziologie tätig: 
Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer, 
Prof. Dr. Eberhard Groß (emerit.), 
Prof. Dr. Hans-Joachim Krüger, 
Prof. Dr. Klaus Merten, 
Prof. Dr. Bruno W. Reimann, 
Prof. Dr. Norbert Schmidt-Relenberg, 
Priv.-Doz. Dr. Johann August Schüleiri. 
Aufgrund der kollegialen Kooperation 
von Hochschullehrern und Mitarbeitern 
war es möglich, die Forschungsarbeiten 
des Instituts zu aktivieren und eine Viel­
zahl von Publikationen zu veröffentlichen, 
die von strukturellen Analysen der Psycho­
analyse, über Familien-, Bildungs-, Kom­
munikations-, Dritte-Welt-Forschung bis 
zur Friedens- und Konfliktforschung rei­
chen. Zudem werden am Institut, teilweise 
in Kooperation mit anderen Fachberei­
chen, Untersuchungen und Analysen an­
gestellt über den Zusammenhang individu­
eller und gesellschaftlicher Funktionsbe­
dingungen psychiatrischer Erkrankungen, 
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über Probleme der Sucht, über die Ge­
schichte und Organisation der Hochschu­
le, über Selbsthilfeorganisation alter und 
junger Menschen sowie über ausländische 
Kinder an hessischen Schulen. 
Besonders aber dokumentiert sich die Ar­
beit des Instituts - wie folgende Auswahl 
zeigt - in seinen vielfältigen Forschungs­
projekten: 
o Von 1976-1979 wurde am Institut das 
Forschungsprojekt „Soziale Probleme und 
Prozesse von Selbsthilfeorganisation in 
Elendsvierteln in Venezuela" in enger Zu­
sammenarbeit mit der Universidad Cen­
tral Caracas durchgeführt. Gefördert wur­
de dieses Vorhaben durch die Deutsche 
Gesellschaft für Friedens- und Konflikt­
forschung. 
o Ebenfalls gefördert von der DGFK gibt 
es seit 1978 am Institut für Soziologie einen 
Forschungsschwerpunkt „ Tsiganologie". 
Erforscht werden die Lebensbedingungen 
europäischer Zigeuner vor allem im Ver­
gleich sozialpolitischer Maßnahmen in ost­
und westeuropäischen Ländern (ein­
schließlich der Untersuchung älterer, ins­
besondere nationalsozialistischer Politik). 
o „Psychische und soziale Probleme von 
Studenten" sind seit 1978 Arbeitsschwer­
punkt eines Forschungsprojekts im Auf­
trag des Bundesministers für Bildung und 
Wissenschaft. In Zusammenarbeit mit 
dem Zentrum für psychosomatische Medi­
zin der Justus-Liebig-Universität Gießen 
erarbeitet das Institut eine differenzierte 
und umfangreiche empirische Klärung 
möglicher persönlicher und institutioneller 
Gründe für studentische Persönlichkeits­
krisen. Ein Ergebnis des Projekts werden 
konkrete Empfehlungen zur Reduzierung 
bzw. Veränderung negativ wirkender Fak­
toren der Hochschulausbildung sein. Erste 
Ergebnisse liegen vor. 
o Ab 1982 werden im Rahmen des von der 
DFG eingerichteten Schwerpunkts „Wir­
kungsforschung" in dem Projekt „Wir-
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kungen der Massenkommunikation" ins­
besondere langfristige Einwirkungen auf 
die Sozialisation und auf politische Ein­
stellungen empirisch untersucht. 

Klaus-Jürgen Rupp/lngo Steinmann 

Institut für Politikwissenschaft 

Das heutige Institut für Politikwissen­
schaft an der Justus-Liebig-Universität ist 
aus mehreren Vorgängereinrichtungen 
1977 entstanden. Der eine Vorläufer exi­
stierte seit 1961 im Seminar für Politische 
Bildung an der Hochschule für Erziehung, 
dann der Abteilung für Erziehungswissen­
schaften - d. h. in der Lehrerausbildung 
der Grund- und Mittelstufen. Der zweite 
Vorläufer ist zu finden seit 1963 im Semi­
nar für die Wissenschaft von der Politik in 
der früheren Philosophischen Fakultät der 
Justus-Liebig-Universität. Im Zuge der 
hessischen Hochschulreform wurden beide 
Seminare 1971 zur Betriebseinheit Politik­
wissenschaft im Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften vereint. Seit 1977 
führen die Betriebseinheiten des Fachbe­
reichs die Bezeichnung Institut (s. dazu 
Tab. 1). 
Die Lehrerbildung wurde im Jahre 1961 
vom Pädagogischen Institut Weilburg 
nach Gießen verlegt. Im Zuge der ständig 
steigenden Studentenzahlen erfolgte gegen­
über der Erstausstattung ein erheblicher 
Stellenausbau, der im Herbst 1970 3 H4-
Professuren, 6 Oberstudienräte im Hoch­
schuldienst, 6 wissenschaftliche Assisten­
ten und 3 Pädagogische Mitarbeiter um­
faßte (vgl. Tab. 3). Im Rahmen des grund­
wissenschaftlichen Studiums mußten alle 
Studenten der Studiengänge für das Lehr­
amt an Grund-, Haupt- und Realschulen 
mindestens eine Veranstaltung in Politi­
scher Bildung mit einem Leistungsnach­
weis absolvieren, wobei fast 4000 Studen­
ten eingeschrieben waren. Daneben war 
Politische Bildung alternativ zur Sozio- · 



Tabelle 1: Leitungsfunktionen 

Direktor des Seminars für politische Bildung 
1961-1969 Prof. Dr. 0. Antrick 
1969-1970/71 Prof. Dr. H. Langerhans 
1971 Prof. Dr. A. Andiel 

Direktor des Seminars 
für die mssenschaft von der Politik 
1963-1965 Prof. Dr. Th. Ramm 
1966-1971 Prof. Dr. H.J. Varain 

Beauftragte der Betriebseinheit 
Politikwissenschaft 
WS 1971/72 
SS 1972-WS 1972/73 
SS 1973-SS 1974 
WS 1974/75-SS 1976 

Prof. Dr. A. Andiel 
Prof. Dr. F. Neumann 
Prof. Dr. M. Dörr 
Prof. Dr. K. Kliem 

Direktor des Instituts für Politikwissenschaft 
WS 1976/77-31.12.1978 Prof. Dr. K. Kliem 
1.1.1979-31.3.1980 Prof. Dr. J.H. Varain 
1.4.1980-30.6.1981 Prof. Dr. F. Neumann 
1. 7.1981-„. Prof. Dr. M. Dörr 

WS= Wintersemester; SS =Sommersemester 

logie der Erziehung ein Prüfungsfach. 
Schließlich konnte für die 3 genannten 
Studiengänge das Wahlfach Sozialkunde 
mit dem Schwerpunkt Politische Bildung 
studiert werden. In der Philosophischen 
Fakultät fand die Ausbildung der Studen­
ten für das Lehramt an Gymnasien statt. 
Darüber hinaus konnte das Hauptfach­
studium Politikwissenschaft mit dem Ab­
schluß des Dr. phil. studiert werden. 
Seit der Zusammenlegung der Institute 
konnten auch die im Seminar für Politische 
Bildung tätigen Hochschullehrer Promo­
tionen betreuen. In zunehmendem Maße 
fand neben den Lehrerstudiengängen das 
Hauptfachstudium Politikwissenschaft im 
Rahmen des Magisterstudienganges Nach­
frage (Tab. 2). In der Endphase des Ge­
nehmigungsverfahrens steht jetzt die Ein­
richtung des Studiengangs Diplom-Sozial­
wissenschaftler, der sowohl politologische 
als auch soziologische Qualifikationsele­
mente enthält. 
Die Dienstleistungen des Instituts für an­
dere Fachbereiche sind in den letzten Jah-

ren deutlich angewachsen, hierbei besteht 
besondere Nachfrage seitens der Geogra­
phen, Juristen, Wirtschaftswissenschaften, 
der Psychosomatischen Medizin und der 
Sprachwissenschaften. Die Studentenzah­
len sind bis Mitte der 70er Jahre vor allem 
durch die Lehrerstudenten sehr stark ge­
wachsen, seit dieser Zeit hat sich der Anteil 
der Hauptfachstudenten merklich erhöht. 

Tabelle 2: Studentenzahlen und Abschlüsse 

Studenten- L 1 WF L2 
zahlen 

1971/72 
1974/75 
1977/78 
1980/81 
1981/82 

Abschlüsse 

55 
70 
34 
15 
15 

- Habilitation 

586 
754 
259 

92 
93 

L3 

256 
537 
477 
294 
256 

Dr. Reimund Seidelmann (1977) 
für das Fach Politikwissenschaft 

- Promotionen 
Dr. phil.: 15 
Dr. rer. soc. (seit 1979):9 
Laufende Verfahren (rer. soc.):28 

- Magister 
ab 1972-1976:40 
1976-1981: 121 
1982:8 

- Staatsexamen 
L 1, L 2 Grundwissenschaft 
1976: 103, 1977: 119, 
1978: 85, 1979: 51, 
1980: 26, 1981: 19, 
ss 1982: 14 

L3 
1963-1966: 5 
1966-1971: 44 
1971-1976: 180 
1976-1981: 318 
1981/82: 43 

L 5 Sozialkunde, 
Schwerpunkt Politik 
1971-1976: 17 
1977-1981:23 

Magister 

50 
65 

128 
122 
141 
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Tabelle 3: Stellenausstattung 

Ausstattung mit Stellen (Stand 31.8.1973) 

9 Professoren, 1 Studienrat/Oberstudienrat im Hochschuldienst, 1 Dozent, 8 wissenschaftliche Angestellte. 

Besetzte Stellen (Stand 1. 3.1982) 

7 Professoren, 1 Dozent, 1 Studienrat, 1 Akademischer Rat, 1 Hochschulassistent, 4 wissenschaftliche 
Mitarbeiter. 

Weggang an andere Hochschulen 

1972: Prof. Dr. Lothar Döhn an die Gesamthochschule Kassel; 
1973: Prof. Dr. Jörg Kammler an die Gesamthochschule Kassel; 

Prof. Dr. Griepenburg an die Universität Osnabrück; 
Prof. Dr. Gerhard Kraiker an die Universität Oldenburg. 

Weggang durch Übernahme von politischen Wahlämtern 

Sept. 1970: Dr. Hanno Drechsler, Oberbürgermeister der Stadt Marburg; 
Nov. 1970: Dr. Vera Rüdiger, MdL und Hessische Staatsministerin; 
Juli 1981: Prof. Dr. Franz Neumann, Präsident der Gesamthochschule Kassel. 

Emeriti und Professoren im Ruhestand 

Prof. Dr. Heinz Langerhans, 1966-1972, verstorben 1976; 
Prof. Dr. Otto Antrick, 1961-1974; 
Prof. Dr. Alois Andiel, 1966-1977, verstorben 1978; 
Prof. Dr. Ermenhild Neusüß, 1972-1978. 

Tabelle 4: Arbeitsschwerpunkte der gegenwärtig am Institut lehrenden Professoren 

Prof. Dr. 

Manfred Dörr 

Gottfried Erb 

Klaus Fritzsche 

Kurt Kliem 

Klaus Kröger 

Peter Schmidt 

Heinz J. Varain 
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Jahr der Ernennung zum Professor in Gießen und Arbeitsschwerpunkte 

1972; Parlamentarismus und Wahlrecht, Innen- und Verfassungspolitik, Deutsche 
Außenpolitik, Politisch-soziale Systeme Deutschlands, Entwicklung der bürgerlichen 
Gesellschaft 

1973, vorher an der Technischen Hochschule Darmstadt; Geschichte, Theorie und 
Systeme der internationalen Beziehungen, Außenpolitik und Beziehungen europä­
ischer Länder, Weltwirtschaftssystem 

1975; Geschichte und Theorien sozialer Bewegungen, Geschichte der politischen 
Theorie 

1972; Kommunal- und Regionalpolitik, Politische Soziologie, Parlamentarismus und 
Wahlrecht 

1971; Verfassungsrecht, Innen- und Verfassungspolitik, Parlamentarismus und Wahl­
recht, Geschichte der politischen Theorie 

1981, vorher an der Universität Mannheim; Empirische Sozialforschung 

1966, vorher an der Universität Kiel; Politisch-soziale Systeme Deutschlands, Politisch­
soziale Systeme kapitalistischer Länder, Geschichte der politischen Theorien 



Zugleich charakterisiert der steile Anstieg 
der abgenommenen Staatsexamina bis 
zum Jahre 1977 /78 die außerordentlich ho­
he Belastung der Lehrenden, die erst mit 
dem langsamen Auslaufen dieser starken 
Studentenjahrgänge nachhaltiger Gelegen­
heit finden können, die eigene Forschung 
wieder intensiver zu betreiben. Nicht aus­
schließlich mit Kapazitätsgründen ist zu 
erklären, daß die Politologen von Stellen­
abzügen sehr erheblich getroffen wurden. 
Verschärfend kommt hinzu, daß sich Be­
setzungen aus Gründen, die das Institut 
nicht zu verantworten hat, oft über viele 
Jahre hinziehen. Das Zusammentreffen 
der Finanzknappheit der öffentlichen 
Hände mit dem der Universität auferleg­
ten Stellenabzug hat mehrere Vorhaben 
empirischer Politikforschung beeinträch­
tigt oder hinfällig gemacht. 

Fachbereichsbibliothek 

Die Bibliotheken der Seminare des Fach­
ben;ichs bilden den Grundstock der jetzi­
gen Fachbereichsbibliothek. Je 6000 Bän­
de aus dem Seminar der Soziologie der Er­
ziehung und des Seminars für Politische 
Bildung, 3 000 Bände der Didaktik der So­
zialkunde und 2 000 Bände aus dem Altbe­
stand der Weilburger Bücherei wurden 
übernommen. 
Seit 1976 sind die Seminarbibliotheken 
vereint, allerdings räumlich unbefriedi­
gend untergebracht. Störend ist insbeson­
dere das Angebot von nur 12 Leseplätzen. 
Heute besitzt die Fachbereichsbibliothek 
knapp 50000 Bände und bezieht 170 Zeit­
schriften. Sie ist eine Präsenzbibliothek mit 
beschränkter Ausleihe. Neben der biblio­
thekarischen Leitung durch einen Biblio­
theksrat arbeiten in ihr 2 Bibliotheksange­
stellte und eine Anzahl wissenschaftlicher 
Hilfskräfte. 

Kurt Kliem 

Institut für Didaktik der Gesell­
schaftswissenschaften 

Die Didaktik der Gesellschaftswissen­
schaften gehört wie alle Fach-Didaktiken 
zu den jüngsten Wissenschaften, die an der 
Justus-Liebig-Universität vertreten wer­
den. Ihre Entwicklung ist verknüpft mit 
der Installierung der Lehrerbildung für 
Grund-, Haupt-, Real- und Sonderschulen 
an den Universitäten Gießen und Frank­
furt. Mit der Gründung der „Hochschulen 
für Erziehung" an diesen beiden hessischen 
Universitäten 1961 /62 wurden die Didakti­
ken der Unterrichtsfächer als eigenständi­
ge Forschungs- und Lehrgebiete eingerich­
tet. Fast gleichzeitig war in der allgemeinen 
Pädagogik und in der Didaktik unseres 
Faches gegen Ende der 50er Jahre - auf 
dem Kongreß der Pädagogischen Hoch­
schulen in Trier 1959 durch Wolfgang 
Klafki - sowie durch Fachpublikationen 
(Hilligen: Plan und Wirklichkeit im sozial­
kundlichen Unterricht, 1955; Fischer, Her­
mann, Mahrenholz: Der politische Unter­
richt, 1960) begründet worden, daß für die 
Auswahl der Inhalte und die Zielsetzungen 
des Schulunterrichts angesichts des sich 
ständig vermehrenden Wissens sowie von 
Ergebnissen der Lernpsychologie und der 
geisteswissenschaftlichen wie empirischen 
pädagogischen Forschung eine Methoden­
lehre, die sich nur auf die Frage der Ver­
mittlung von vorgegebenen Inhalten er­
streckte, nicht mehr ausreichte, um Lehrer 
für die Planung und Organisation von Un­
terricht zu befähigen. Es war als notwendig 
erkannt worden, Ziele, Inhaltsauswahl, 
Methoden und Medien des Unterrichts 
miteinander zu verknüpfen und Hypothe­
sen über das Zusammenwirken dieser Ele­
mente des Unterrichts zu formulieren und 
zu erproben. Dem trug das hessische Leh­
rerbildungsgesetz von 1959/60 mit der Ein­
richtung didaktischer Lehrstühle und Se­
minare an den Hochschulen für Erziehung 
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Rechnung, die ab Sommersemester 1961 
ihre Lehr- und Forschungstätigkeit auf­
nahmen. 

Zur Entwicklung des Lehrkörpers 

An der Universität Gießen wurde die Di­
daktik der Sozialkunde zuerst durch Dr. 
Kurt Gerhard Fischer versehen, der 1962 
als Dozent berufen wurde und innerhalb 
des Seminars für Didaktik der Geschichte 
und Sozialkunde (Prof. Dr. Friedrich Lu­
cas) lehrte. 1966 wurde Wolfgang Hilligen 
als Professor für Didaktik der Sozialkunde 
an die Hochschule für Erziehung berufen. 
Der Lehrstuhl wurde mit den Stellen von 
zwei Studienräten im Hochschuldienst, ei­
nes wissenschaftlichen Assistenten und mit 
eineinhalb pädagogischen Mitarbeitern 
ausgestattet. Im gleichen Jahr wurde die 
Hochschule für Erziehung als Abteilung 
für Erziehungswissenschaften an die Uni­
versität angegliedert, und 1968 wurde das 
Seminar für Didaktik der Sozialkunde 
vom Seminar für Didaktik der Geschichte 
organisatorisch getrennt. 
1971 wurden die didaktischen Seminare 
zunächst als Betriebseinheiten in die ent­
sprechenden Fachbereiche integriert, die 
BE für Didaktik der Sozialkunde in den 
Fachbereich 03 Gesellschaftswissenschaf­
ten, ab 1975 als Institut für Didaktik der 
Gesellschaftswissenschaften zusammen 
mit den Instituten für Politikwissenschaf­
ten und für Soziologie. 
In Folge der rasch ansteigenden Studen­
tenzahlen wurden, nachdem Dr. Kurt Ger­
hard Fischer schon 1970 als Professor be­
rufen worden war, Dr. Gertrud Beck und 
Dr. Siegfried George zu Professoren er­
nannt. Dr. Rolf Schmiederer wurde 1973 
nach Gießen berufen; Frau Prof. Dr. Beck 
nahm 1974 einen Ruf an die Universität 
Frankfurt an. Auf diese Stelle wurde Dr. 
Klaus Wallraven berufen. Dietrich Zitzlaff 
versieht in einer Dauerstelle als Wissen-
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schaftlicher Mitarbeiter die Unterrichts­
medien seit 1971, vier Pädagogische Mitar­
beiter betreuen den Hauptteil der unter­
richtspraktischen Ausbildung. Nach Beru­
fung von Schmiederer an die Universität 
Oldenburg 1975 und von Wallraven an die 
Universität Göttingen 1977 und nach der 
Emeritierung von Hilligen besteht das 
Institut Ende 1982 aus den Professoren 
Fischer und George, zwei Pädagogischen 
Mitarbeitern, von denen einer die unter­
richtspraktisch-didaktische Ausbildung 
der L3-Lehrer versieht, sowie zwei Wissen­
schaftlichen Mitarbeitern (Tab. 5). 

Tabelle 5: Professoren am Institut für Didaktik der 
Gesellschaftswissenschaften 

Prof. Dr. Gertrud Beck, 1972-1974 
1966-1970 Pädagogische Mitarbeiterin 
1971-1972 Studienrätin bzw. Oberstudienrätin im 

Hochschuldienst 
1974 Berufung an die Universität Frankfurt 

Prof. Dr. Kurt Gerhard Fischer, ab 1970 
1962-1969 Dozent 

Prof. Dr. Siegfried George, ab 1972 
1969-1970 Studienrat im Hochschuldienst 
1970-1972 Oberstudienrat im Hochschuldienst 

Prof. Wolfgang Hilligen, ab 1966 
1981 emeritiert 

Prof. Dr. Rolf Schmiederer, 1973-1975 
1975 Berufung an die Universität Oldenburg 

Prof. Dr. Klaus Wallraven, 1975-1977 
1974-1975 Oberstudienrat im Hochschuldienst 
1977 Berufung an die Universität Göttingen 

Zur wissenschaftlichen Arbeit 

Die wissenschaftliche Entwicklung des In­
stituts läßt sich an Problemkreisen veran­
schaulichen, denen sich die Mitarbeiter 
primär zuwahdten: 
1. an der Entwicklung der Aufgaben, der 

Begrifflichkeit, der Hypothesenbildung 
und Genesis der Fachdidaktik und, wei­
ter gefaßt, der Theorie der Politischen 
Bildung; 



2. im Zusammenhang damit an der Arbeit 
im Dienst der Lehr- und Unter­
richtspraxis von Sozial- und Gemein­
schaftskunde; 

3. an der Ausdifferenzierung von Schwer­
punkten in Forschung und Lehre; 

4. an weiteren Forschungen, die sich in 
Publikationen der Mitarbeiter sowie in 
Staatsexamens-, Magisterarbeiten und 
Dissertationen niederschlugen sowie an 
der Mitarbeit an überregionalen und in­
ternationalen Forschungsprojekten 
und -programmen. 

Zu 1. 
Ausgangspunkt eigenständiger wissen­
schaftlicher Tätigkeit war die Klärung der 
Aufgabenbereiche der Fachdidaktik und 
der Theorie der Politischen Bildung, d. h. 
ihrer Ziel-, Inhalts- und Methodendimen­
sion, verbunden mit der Abgrenzung und 
den Verbindungen zur Allgemeinen Päd­
agogik, Allgemeinen Didaktik und be­
nachbarten Fachdidaktiken. 
Der Intentionalität und ihrer Legitimie­
rung, der Konsensproblematik angesichts 
kontroverser Positionen in einer „offenen" 
Gesellschaft und der Auseinandersetzung 
mit den behavioristischen Formen der sog. 
Curriculumbewegung galten in der ersten 
Hälfte der siebziger Jahre Studien, die von 
den Professoren Fischer, George, Rilligen 
und Schmiederer, aber auch von jüngeren 
Wissenschaftlern verfaßt wurden, die dem 
Institut verbunden waren. 
Besondere Bedeutung erlangten dabei: 
o die schriftliche Fassung einer Vorle­
sungsreihe, die 1975 von Fischer initiiert 
wurde und an der sich nahezu alle namhaf­
ten Fachkollegen der Bundesrepublik 
Deutschland beteiligten. Daraus ging der 
Sammelband „Zum aktuellen Stand der 
Theorie und Didaktik der politischen Bil­
dung" (1. Aufl. 1975, 4. Aufl. 1980) hervor. 
o die grundlegenden einführenden Veröf­
fentlichungen der Hochschullehrer des In­
stituts, insbesondere Fischer „Einführung 

in die politische Bildung" (1. Aufl., 1970, 
3. Aufl. 1973), Georges „Einführung in die 
Curriculumplanung" (1972), das Studien­
buch „Zur Didaktik des politischen Unter­
richts I" (1. Aufl. 1975, 3. Aufl. 1979) von 
Rilligen, ergänzt 1976 um die „Didaktik II" 
und Schmiederers „Zwischen Affirmation 
und Reformismus (1972). 
o Ferner ist in diesem Zusammenhang auf 
speziellere Untersuchungen hinzuweisen, 
die u. a. in folgenden Veröffentlichungen 
ihren Niederschlag fanden: Georges 
„Konzepte des sozialwissenschaftlichen 
Praktikums" (1977), Gertrud Becks For­
schungen zur Sozialisation im Vor- und 
Grundschulalter und darauf aufgebaute 
Vorschläge für die Sachkunde in der 
Grundschule, Hilligens Forschungen zum 
Unterrichtsstil und Fischers Arbeiten zum 
Consensus-Problem für Theorie und Di­
daktik der Politischen Bildung. 
o Schließlich sind hier die Arbeiten zur 
Geschichte der Politischen Bildung erwäh­
nenswert, mit denen Fischer seine Her­
kunft aus der Historischen Pädagogik spe­
zialisiert fortgesetzt hat: Editionen aus den 
Werken von Friedrich Wilhelm Foerster 
und Giovanni Gentile sowie eine über die 
„Politische Bildung in der Weimarer Re­
publik". 
Zu 2. 
Kennzeichnend für die Hochschullehrer 
des Instituts wurde nicht nur, daß sie sich 
als Editoren von Unterrichtswerken als an 
der Verbindung von Theorie und Praxis 
besonders interessiert zeigten, sondern 
mehr noch, daß die von ihnen konzipierten 
Unterrichtswerke je in Verbindung mit 
Theoriebänden und unterrichtspraktisch 
gefaßten Lehrerhandbüchern erschienen, 
also drei Ebenen der didaktischen Reflexi­
on berücksichtigten. 
Auch die thematisch gegliederte Schriften­
reihe „Zur Praxis des politischen Unter­
richts", insgesamt auf 10 Bände angewach­
sen, hrsg. von Fischer, die von Rilligen ge-
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meinsam mit Prof. Dr. Franz Neumann, 
damals im Gießener Institut für Politikwis­
senschaft lehrend und forschend tätig, her­
ausgegebenen Lexika und Text-Bände ver­
knüpfen gesellschaftswissenschaftliche, di­
daktische und unterrichtspraktische Ele­
mente miteinander. 
Sowohl Rilligen als auch Fischer sind Mit­
herausgeber je einer der beiden führenden 
Fachzeitschriften „Gegenwartskunde/Ge­
sellschaft, Staat, Erziehung" bzw. „Politi­
sche Didaktik", Fischer gehört zudem dem 
Herausgeber-Gremium der Schriftenreihe 
„Politische Didaktik" an. 
Zu erwähnen ist auch die aktive Mitwir­
kung insbesondere Fischers und Billigens 
an Bildungsplänen bzw. Rahmenrichtlini­
en der Gesellschaftslehre des Landes Hes­
sen (9. Schuljahr, Förderstufe, Sekundar­
stufe 1, Berufliche Schulen). 
Einen Beitrag zur Klärung der Aufgaben 
akademischer Fachdidaktik stellt ein in 
Verbindung mit dem „Arbeitskreis Hoch­
schullehrernachwuchs in Didaktikfächern" 
entstandenes, vielfach nachgedrucktes 
Grundsatzpapier von Billigen und Pro­
fessor Hans-Eberhard Piepho dar. Die 
Arbeitsgruppe konnte sich auf eine in Zu­
sammenarbeit mit Prof. Dr. Eberhard 
Todt durchgeführte Befragung aller Hoch­
schullehrer der Universität Gießen stützen. 
Mehrheitlich sprachen sich die Befragten 
dafür aus, daß die Entwicklung von Ge­
sichtspunkten für die Beurteilung der 
Wichtigkeit von Studieninhalten sowie die 
Entwicklung der Begriffssystematik der 
Bezugswissenschaften für die Lehrerbil­
dung eine wichtige Aufgabe der Fachdi­
daktiken sei. 
Zu 3. 
Auf unterschiedliche spezielle Forschungs­
interessen der Mitglieder des Instituts un­
ter dem gemeinsamen Dach der Fachdi­
daktik darf hingewiesen werden: 
Zur „Vergleichenden Forschung" trug Bil­
ligen im Blick auf die USA bei; sein Beitrag 
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„Forschung im Bereich der Social Studies" 
(1967/1971) legt davon Zeugnis ab. 
Fischer beschäftigte sich „ vergleichend" 
insbesondere mit Österreich (1960) sowie 
Italien, u. a. „Zur Sache Bildung: Italien" 
(1970) und durch Monographien italieni­
scher Pädagogen und Bildungspolitiker. 
Hier ist auch die von Fischer betreute Dis­
sertation von Michele Borrelli „Politische 
Bildung in Italien. Geschichte und heutige 
didaktische Theorien" (1978) zu erwäh­
nen. 
Besonders intensiv widmete sich George in 
mehreren Beiträgen der Theorie und Di­
daktik der Staatsbürgerkunde in der 
DDR; die „Deutsche Frage" war auch ei­
ner der Schwerpunkte Fischers und Zitz­
laffs. 
Einen institutionellen Schwerpunkt der 
Arbeiten im Institut stellt der von Dietrich 
Zitzlaff betreute Bereich „Unterrichtsme­
dien" dar; aus seinen Arbeiten ging u. a. 
das Handbuch Zitzlaff/Jäger/Pappert: 
„Medien für die Gesellschaftslehre" (1979) 
hervor. 
Zu 4. 
Hier seien einige von Studenten des Insti­
tuts vorgelegte Dissertationen erwähnt, in 
erster Linie solche, die in Zusammenarbeit 
mit anderen Disziplinen entstanden sind. 
Dazu gehört die Dissertation von Wolf­
gang Sander „Politische Bildung im Re­
ligionsunterricht", betreut von Fischer in 
Verbindung mit den Religionswissenschaf­
ten, sowie die Dissertation von Heinz Klip­
pert „Didaktik des Lernbereichs Wirt­
schaft'', didaktisch betreut von Rilligen, 
als wirtschaftswissenschaftliche entstan­
den; die der Berufspädagogik verpflichtete 
Dissertation von Roland Dosch „Lernziel 
und Methodenkonzeptionen im sozial­
kundlichen Unterricht kaufmännischer 
Schulen", ferner Magisterarbeiten und 
auch Staatsexamensarbeiten, von denen 
mehrere in Kurzfassung publiziert wurden 
(vgl. Bd. 1 [1970] und Bd. 6 [1976] der o. a. 



Reihe „Zur Praxis Politischen Unter­
richts"). 
Die dem Fachbereich Gesellschaftswissen­
schaften vorgelegte Habilitationsschrift 
von Prof. Dr. Bernhard Claußen, Univer­
sität Hamburg, über „Didaktik und Me­
thodik der politischen Bildung als Aspekte 
Kritischer Theorie" wurde von Rilligen 
und Fischer - neben Prof. Dr .. E. Groß, In­
stitut für Soziologie, und Prof. Dr. W. 
Klafki, Universität Marburg, beurteilt. 
Folgende überregionalen Forschungspro­
jekte, an denen Mitarbeiter des Instituts 
maßgebend beteiligt waren resp. sind, dür­
fen hier erwähnt werden: 
o die Untersuchung "Civic Education in 
Ten Countries" der IEA (International As­
sociation for the Evaluation of Educatio­
nal Achievement), 1969/71 (Rilligen); 
o Erarbeitung, Erprobung und Evalua­
tion einer Unterrichtseinheit zum Wirt­
schaftssystemvergleich mit dem Gesamt­
deutschen Institut, Bonn, publiziert 1974 
(Fischer und Mitarbeiter); 
o Mitarbeit am Funkkolleg „Sozialer 
Wandel", publiziert 1975 (Rilligen); 
o Arbeit am Fernstudienkurs „Politische 
Bildung" des DIFF an der Universität Tü­
bingen (Rilligen); 
o Erarbeitung und Erprobung eines Spi­
ralen-Curriculum zur „Deutschen Frage" 
in Zusammenarbeit mit dem Gesamtdeut­
schen Institut, Bonn (begonnen 1979) (Fi­
scher und Mitarbeiter); 
o Internationales Projekt „Europa in der 
Politischen Bildung der EG-Staaten", in 
Zusammenarbeit mit dem Institut für Eu-

ropäische Politik, Bonn, begonnen 1981 
(Sander /Fischer); 
o Analyse von Bildungsplänen des Po­
litikunterrichts in der Bundesrepublik 
Deutschland, in Zusammenarbeit mit der 
Bundeszentrale für Politische Bildung, 
Bonn (Henning, stud. Mitarbeiter 
Schlausch und Müller/Fischer), begonnen 
1981; 
o Ausschreibungen und Beurteilungen 
von Arbeiten zur Politischen Psychologie 
im Rahmen des Arbeitskreises für Psycho­
logie der Politischen Bildungsarbeit (Rilli­
gen, später Fischer). 
Das Institut für Didaktik der Gesell­
schaftswissenschaften wird allgemein als 
ein Zentrum der Politischen Didaktik und 
Theorie der Politischen Bildung in der 
Bundesrepublik Deutschland, aber auch 
jenseits ihrer Grenzen, anerkannt. Dieses 
Ansehen ist allerdings ernstlich gefährdet, 
wenn nicht eine angemessene Personal­
und Sachausstattung gewährleistet werden 
kann. 
Vom Ansehen des Instituts zeugt im Jahr 
1982 europaweit, daß der „Erste Bundes­
kongreß für Politische Bildung" in Zusam­
menarbeit mit der „Deutschen Vereini­
gung für Politische Bildung", deren zweiter 
Vorsitzender Fischer seit mehreren Jahren 
ist, als die erste öffentliche Sonderveran­
staltung anläßlich des 375-Jahre-Jubi­
läums der Universität Gießen hier statt­
fand. 

Wolfgang Billigen/Kurt Gerhard Fischer/ 
Siegfried George 
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